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Ziel der Magisterarbeit war es, anhand einer exempla ­
rischen Aufarbei tung von Bestat tungen kindlicher In­
dividuen aller Altersstufen zu einer neuen objektiven 
Beurteilung der Behandlung von Kindern in der 
Späthallstatt­ und Frühlatenezei t zu gelangen. Im Vor­
dergrund stand dabei vor allem das Erfassen der Ge­
meinsamkeiten und des möglichen Unterschiedes im 
Totenbrauchtum von Erwachsenen und Kindern sowie 
innerhalb der Gruppe der Kindergräber. In einem 
zweiten daran anschl ießenden Schritt ging es darum, 
die Ursachen differenzierter Ausstat tungsregeln, Be­
stattungsorte und Geschlechtsbehandlungen zu erfas­
sen, zu interpretieren und gegebenenfal ls auch auf die 
Lebensbedingungen des Kindes in der Späthallstatt­
und Frühlatenezeit zu übertragen. 

Ein weiteres Ziel der Arbeit war es, mit Hilfe der 
Forschungsansätze verschiedener Nachbarwissen­
schaften, in denen das T h e m a Kind und Kindheit be­
reits seit längerer Zeit im Vordergrund des For­
schungsinteresses steht, kausale Zusammenhänge und 
Erklärungen für einzelne archäologisch faßbare Phä­
nomene zu f inden bzw. neue Fragen an das archäolo­
gische Material zu stellen. Zu diesen Phänomenen 
zählen unter anderem aktiver und/oder passiver Infan­
tizid, die gegebenenfal ls nachweisbare wissentl iche 
Bevorzugung bzw. Vernachläss igung einzelner Kin­
der aufgrund des Geschlechtes, des Alters usw. 

Der Versuch, das forschungsgeschicht l ich bedingte 
Defizit im Wissensstand zur archäologischen Interpre­
tierbarkeit der Kindergräber der Späthallstatt­ und 
Frühlatenezeit zu durchleuchten und dies durch einen 
neuen Forschungsansatz zu ändern, führte zu einer 
Gliederung der Arbeit in vier Teile. 

Der erste Teil umfaßte Überlegungen zur sozialen 
Definition und Abgrenzung des in der Arbeit verwen­
deten Kindheitsbegriffes; weiterhin zählten hierzu die 
Aufarbei tung des Quellenproblems, Untersuchungen 
zur Faßbarkeit von Subadulten im archäologischen 
Kontext sowie eine Übersicht über die nach demogra­
phischen Berechnungen anzunehmende Kindermor­

talität in prähistorischen Populat ionen (z. B. SCHUT­
K O W S K I 1991). 

Der daran anschl ießende Teil zwei l ieferte einen 
theoretischen Rahmen, aus dem sich neue Gedanken, 
Ideen und Fragen hinsichtlich der späteren Auswer­
tung und Beurtei lung archäologischer Befunde und 
Funde ergaben. Um die Relevanz einer interdiszipli­
nären Kindhei ts forschung für die Archäologie gerade 
aufgrund des derzeit igen ­ teils lückenhaf ten ­ For­
schungsstandes darzulegen, erschien es für dieses 
T h e m a sinnvoll, thematisch über rein archäologische 
Zusammenhänge und Methoden hinauszugehen. Im 
besonderen ging es um die Darstel lung anthropologi­
scher Forschungen im Hinblick auf die Alters­ und 
Geschlechtsbes t immungen am kindlichen Skelett 
( H E R R M A N N et al. 1990; S C H U T K O W S K I 1990) 
und darum, Aussagen über mögl iche kindertypische 
Krankheitsbilder (z. B. G R I M M 1972) vornehmen zu 
können. Hinzu kam die Aufarbe i tung moderner 
human­soziobiologischer Model le ( V O L A N D 1993), 
um unterschiedliches Elterninvestment und das men­
schliche (Gruppen­)Verhal ten zu beurteilen. Gemein­
sam mit Ausführungen zum soziologischen, volks­
kundlichen ( z . B . W E B E R ­ K E L L E R M A N N 1979) 
und historischen Forschungss tand konnten diese 
Nachbarwissenschaf ten Aufsch luß über kindliche Le­
benssituationen geben und helfen, das archäologische 
Material neu zu bewerten. Während die Archäologie 
zumeist Daten und Belege zur kognit iven, sozialen, 
wirtschaft l ichen und polit ischen Organisation einer 
Gesellschafts­ und/oder Kulturgruppe sammelt , zeigte 
diese Übersicht, daß benachbarte Forschungsgebiete 
z. B. vermehrt Aufschluß über familiäre Strukturen 
aufgrund genetischer Verwandtschaf ten oder über 
emotionale Einstel lungen gegenüber verschiedenen 
Bevölkerungsgruppen der jewei l igen Gesellschaften 
geben. 

Den Schwerpunkt der Magisterarbei t bildete Teil 
drei, in dem eine detaillierte Untersuchung der Funde, 
Befunde , stratigraphischen und topographischen Si­
tuation der Kindergräber innerhalb von Gräberfeldern 
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und einer Siedlung vorgenommen wurde. Ausschlag ­
gebend fü r die Gräber fe lder des Magdalenenberges 
bei Vill ingen in Baden­Wür t t emberg ( S P I N D L E R 
1971­1980) und des Dürrnberges bei Hallein in Obe­
rösterreich ( P E N N I N G E R 1972; M O O S L E I T N E R et 
al. 1974; P A U L I 1978) sowie der Siedlung Gaillhan 
(Dep. Gard) in Südfrankre ich ( D E D E T et al. 1991) 
waren der Publ ikat ionsstand bzw. die moderne Gra­
bungstechnik sowie die geographische Lage und die 
Anzahl der Kindergräber . Durch das Einbeziehen der 
aus der Siedlung s t ammenden Säugl inge sollte geprüft 
werden, ob sich bezügl ich der Behandlung kindlicher 
Personen (Wahl des Bestat tungsplatzes , U m f a n g und 
Auswahl der Beigaben usw.) nach dem Tode verschie­
dene Alters­ und Geschlech tsgruppen voneinander ab­
grenzen lassen. Es sollte zudem nicht nur ein einge­
grenztes Gebiet aus dem Bereich der Späthallstatt­
und Frühlatenezei t neu aufgearbei te t , sondern viel­
mehr der Versuch un te rnommen werden, prinzipeil 
die Interpreta t ionsmögl ichkei ten von Kindergräbern 
dieses Zei t raumes neu zu beurtei len. 

In den Katalog wurden insgesamt 89 (anthropologisch 
und/oder archäologisch) sicher bes t immte Kinder der 
Altersgruppen infans I und II sowie juveni l aufgenom­
men (juvenil nur dann, wenn das eindeut ige Alter zwi­
schen 13 und 15 lag); 7 weitere wurden nach Angaben 
der jewei l igen Autoren nur unter Vorbehal t als Kin­
dergräber angesehen. Handel t es sich zumeist um Ein­
zelbestat tungen, s t ammen elf Subadul te aus Doppel­
bestat tungen (Erwachsener und Kind); weiterhin wa­
ren eine Kinderdoppelbes ta t tung, 18 Mehrfachbes ta t ­
tungen, darunter acht Kindermehrfachbes ta t tungen 
mit bis zu fünf gleichzeit ig niedergelegten Individuen 
und vier sog. birituelle Bestat tungen zu beobachten 
(vergl. dazu O E F T I G E R 1984). Die anthropologische 
Altersbes t immung ­ wenn möglich ­ ist den jewei l igen 
Publikat ionen en tnommen; die Geschlechtsbest im­
mung erfolgte hingegen zumeist auf der Basis des ar­
chäologischen Materials im Vergleich zu den gleich­
zeitigen Erwachsenen (eine anthropologische Bestim­
mung des Geschlechts ist meist erst ab einem Alter 
von etwa 12 bis 15 Jahren vorgenommen worden). 

Die an den Bestat tungen der Subadul ten gewonnenen 
Ergebnisse und wei te r führende Über legungen, die zu­
nächst anhand des archäologischen Materials nicht zu 
verifizieren sind, lassen sich wie folgt zusammen­
fassen: 

1. Zu den sicheren Indikatoren von Kindergräbern in­
nerhalb eines Gräberfe ldes zählen geringere Grab­
tiefen sowie geringere Größen der Grabanlagen 
(entsprechend der Skelet tgröße). 

2. Kleinere Ringweiten geben einen Hinweis auf kin­
derspezif ische Beigabengrößen. 

3. Im Totenbrauchtum kindlicher Bestat tungen lassen 
sich ebenso wie an den Erwachsenengräbern ver­
schiedene Besonderhei ten aufzeigen, die im einzel­
nen (noch nicht) zu deuten sind. 

4. Bezüglich der Grabsit ten (Orientierung, Grabform) 
und der Beigabenaussta t tung (Qualität und Quanti­
tät) müssen Kinder sich nicht zwangsläuf ig von Er­
wachsenen unterscheiden. 

5. In beiden Gräberfeldern sind Subadulte häufiger in 
Doppel­ oder Mehrfachbes ta t tungen zu f inden als 
Erwachsene . 

6. Verschiedene altersspezif ische Beigabenkombina­
tionen (z. B. Tonnenarmbänder oder Schwerter als 
al tersgebundene Beigaben) sind nachweisbar . 

7. Kinderspezi f ische Beigaben fehlen abgesehen von 
einer Ausnahme (einer Tonrassel) . 

8. Innerhalb der Gruppe subadulter Bestat tungen las­
sen sich verschiedene Altersstufen aufgrund unter­
schiedlicher Totenbehandlungen (Wahl des Bestat­
tungsortes, Größe der Grabanlage und Aufwand bei 
ihrer Errichtung) voneinander abgrenzen, wobei 
deutlich gezeigt werden konnte, daß im besonderen 
Neonaten, Säuglinge und Kleinkinder von einer 
nachlässigen Behandlung betroffen sind. 

9. Innerhalb der Kindergrabgruppe ist deutlich eine 
alters­ und vor allem geschlechtsspezif ische Toten­
behandlung erkennbar, die sich in erster Linie in 
unterschiedl ichem Beigabenre ichtum und einer 
Aussta t tungsbevorzugung weiblicher Individuen 
äußert; die Vernachläss igung der Jungen bezüglich 
einer umfangre ichen Grabausstat tung geht eng mit 
den Ausstat tungsregeln der Erwachsenen einher, da 
sich unter den beigabenlosen bzw. "ärmeren" Be­
stattungen zumeist mehr Männer als Frauen be­
f inden. 

Archäologisch noch nicht verif izierbare Überlegungen 

10. Weder ist bei den sog. birituellen Bestattungen des 
Magdalenenberges die Bevorzugung eines Ge­
schlechtes oder eines best immten Alters des ver­
brannten Kindes faßbar noch läßt sich dieses Phä­
nomen überhaupt deuten. 

11. Es ließen sich keinerlei anthropologische Aussa­
gen zu Krankheitsbildern oder absichtlich herbei­
geführten Todesursachen machen, so daß absicht­
licher Infantizid nicht definitiv nachweisbar ist 
(vgl. dazu H A U S F A T E R & B L A F F E R H R D Y 
1984). 

12. Das Überleben bzw. die Bevorzugung des Stärke­
ren, unter dem Aspekt die Kleinstkinddeponierun­
gen in Siedlungen als Infantizid zur "arterhalten­
den Dichteregulierung" unter soziobiologischen 
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Aspekten zu interpretieren, kann zur Zeit nicht 
mehr als eine Vermutung sein (vgl. dazu R A S H I D 
1980). 

13. Unbeantwortet müssen zudem die Fragen nach der 
Nachweisbarkei t spezieller Lebensbedingungen, 
­bedürfnisse und ­anforderungen an den jungen 
Menschen in der Späthallstatt­ und Frühlatenezeit 
bleiben (vgl. dazu G O L D E N 1990). 

Die Gegenüberstel lung von archäologischen Befunden 
der Späthallstatt­ und Frühlatenezeit , antiken Schrif t­
quellen ­ philosophische und medizinische Berichte 
und ebenso Grabepigramme ­ ( B Ü H L E R 1990; EH­
R E N G U T 1979; S T R U C K 1993), volkskundlichen 
und ethnographischen Phänomenen (z. B. PLOSS 
1912) und soziobiologischen Verhal tensmustern des 
Menschen im abschl ießenden Teil vier zeigte, daß das 
archäologische Material unter Berücksicht igung der 
gewonnenen Interpretat ionsversuche und Hypothesen 
Aufschluß über das Erwachsenenverhal ten gegenüber 
Kindern geben kann. Dies beinhaltet die Einstel lungen 
der Familie gegenüber dem Leben (soziale Stellung) 
und Tod des Kindes sowie die Nutzung der Möglich­
keiten der eigenen Selbstdarstel lung anhand der Be­
stattung eines subadulten Famil ienmitgl iedes. Keinen 
Aufschluß lieferten die archäologischen Quellen je­
doch über den Lebensbereich der Kindheit . Durch 
Grabinschrif ten und ­reliefs erhielten wir beispiels­
weise Kenntnis darüber, daß die Trauer über den Ver­
lust eines Kindes darauf zurückzuführen ist, daß der 
junge Mensch vor den Eltern stirbt und somit nicht 
das Fortbestehen der Famil ie bzw. der Gesel lschaft 
sichern kann (z. B. S C H M A L T Z 1983). Oder aber der 
f rühe Tod eines Mädchens war nicht nur um seiner 
selbst willen bedauernswert , sondern ebenso aufgrund 
der Tatsache, daß es das Lebensziel , die Heirat nicht 
erreicht hat. 

Die Ausnahmen, die in beinahe jeder kindlichen 
Alters­ und Geschlechtsgruppe am archäologischen 
Befund nachzuweisen waren, ließen auch im Umgang 
mit subadulten Toten Individualität der Hinterbliebe­
nen und gegebenenfal ls ein nicht vollständig normier­
tes Gesellschaftsleben erkennen. 
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